
Strecken laufen. Kommt es tatsäch-
lich zu einem solchen Vorfall, wäre
das Umfeld aus Würfels Sicht wie-
derum nicht in großer Gefahr. Der
Grund: Das Bockenemer Beton-
werk setzt so gut wie keine Chemi-
kalien ein, und dieGebäude stehen
abseits von Wohnhäusern und an-
deren Firmen, sodass ein Feuer
nicht übergreifen kann.

Das,was nach der Übung
kommt, ist genauso wichtig

Die Firma Gritec stellt Trafostatio-
nen her und stattet sie mit der not-
wendigen Technik aus. Im Betrieb
kommt es laut Werksleiter Dietmar
Swiderek immer mal wieder zu
kleineren Bränden – beispielsweise
durch Arbeiten mit Schleifgeräten.
Dabei fliegen Funken, die Feuer
entfachen können – die sind laut
Swiderek aber so klein, dass die
Mitarbeitenden sie selbst löschen
können. So ein Szenario wie am
Freitag sei glücklicherweise noch
nie vorgekommen. Einige der etwa
250 Mitarbeitenden engagieren
sich in der Freiwilligen Feuerwehr.

Ihnen sei die Idee mit der Einsatz-
übung auf dem Firmengelände ge-
kommen. Swiderek war von der
Idee direkt begeistert. Denn: „So
eineÜbung ist auch für unswichtig,
um Erkenntnisse zu sammeln.“

Meist wird die Kreisfeuerwehr-
bereitschaft inHildesheimzuÜber-
schwemmungen oder Vegetations-
bränden wie zuletzt 2025 bei den
Waldbränden in Goslar gerufen.
Um auch Einsätzen in Industriege-
bietengewachsenzu sein, ist es laut
Würfel wichtig, solche Fälle immer
wieder unter realen Bedingungen
zu üben.

Nach etwa zwei Stunden ist der
Einsatz beendet, die Feuer sind ge-
löscht und die Verletzten vom Ret-
tungsdienst versorgt. Würfels Fazit
fällt positiv aus: „Eswar einegelun-
gene Übung.“ Zwar sei es erst ein-
mal schwer gewesen, die vielen
Verletzten zu findenundzubergen,
doch das sei so gewollt gewesen.
„Alle Einsatzkräfte sollten gut be-
schäftigt sein“, so Würfel. Bei einer
großen Übung gehe es nämlich
nicht allein darum, den Ernstfall zu

In Groß Düngen würde der Orts-
rat gerne das alte Grundschulge-
bäude als Dorfgemeinschaftshaus
nutzen. In Klein Düngen soll das
Thema imneugewähltenOrtsrat er-
neut besprochen werden. Die Hein-
der möchten gerne das alte Feuer-
wehrhaus zu einem neuen Treff-
punktmachen.

Die Östrumer melden indes kei-
nen Bedarf für ein Dorfhaus an,
wenn das Feuerwehrhaus auch für
andereZweckezurVerfügungsteht.
Die Wesselner sehen langfristig
einen Bedarf nach geeigneten Räu-
men, da das Vereinshaus, die Klein-
sporthalle und das Feuerwehrhaus
nicht privat genutzt werden dürfen.

„Bei näherer Betrachtung der Er-
gebnisse müssen aber auch die fi-
nanziellen Möglichkeiten und die
HaushaltslagederStadtberücksich-
tigt werden“, heißt es dazu in der
Ratsvorlage. Besonderen Bedarf
sieht die Verwaltung in Hockeln.
Selbst unter Berücksichtigung der
wenigen Einwohner steht der Orts-
teil im Vergleich eher schlecht da,
was die Verfügbarkeit von Begeg-
nungsstättenanbelangt.Deshalbsei
die Bereitstellung von Räumen in

angemessener Größe für die Bürge-
rinnen und Bürger sowie Gruppen
sinnvoll. ErsteGespräche haben da-
zu bereits stattgefunden.

Der Stadtrat hat außerdem den
Nachtragshaushalt auf denWeg ge-
bracht.„Esstellt sichmit64.000Euro

gegenüber dem Ursprungshaushalt
eine leichte Verbesserung ein“, be-
richtete Günter Raschke (SPD), so-
dass der Ergebnishaushalt nun mit
2,22 Millionen Euro im Minus liegt.
„Unsere Gewinnvorträge aus den
verhältnismäßig guten Vorjahren

Die Breinumer haben 2024 ein neues Dorfgemeinschaftshaus eingeweiht. In wel-
chen Orten im Stadtgebiet ein Bedarf für einen Bürgertreffpunkt besteht, wird
Thema in den neu gewählten Gremien sein. FOTO: MIchael VOllMer

Explosionen, Rauch und Verletzte:
Die Feuerwehr probt für den Ernstfall
Die Kreisfeuerwehrbereitschaft spielt im Bockenemer Industriegebiet mit etwa 150 Kameraden

einen Großeinsatz durch. Doch Übung allein reicht bei Notlagen nicht aus.

proben. Es gehe auch darum, sei-
nem Team etwas zu bieten und sie
durch solch spektakuläre Szena-
rien zu motivieren. Würfel ver-
gleicht es damit: „Wer beim Fuß-
ballspiel immer nur zuguckt, ist
beim Training auch nicht moti-
viert.“ Und das wirke sich negativ
auf denTeamgeist unddieKommu-
nikation aus. Dass sich die Einsatz-
kräfte nach der Übung zum ge-
meinsamen Grillen treffen, ist also
auchnicht nur ein spaßiger Zeitver-
treib. Es fördert laut Würfel den
Teamgedanken, der essenziell ist,
damit im Ernstfall alle gut zusam-
menarbeiten. „Die Kameradschaft
ist genauso wichtig wie Einsatz-
übungen“, ist sichWürfel sicher.

Fruchtlose
Kirschen
gepflanzt

Gefällte Obstbäume
sind ersetzt worden

Kreis Hildesheim. Jede Menge
Baumstümpfe säumten viele
Monate lang die Kreisstraße 203
zwischen Hönnersum und Ei-
num:Wie berichtet, mussten die
Obstbäume im vergangenen
Jahr kurzerhand weichen, weil
sie eine Gefahr für den Straßen-
verkehr bedeuteten. Sicherheit
geht vor. Inzwischen ist aber
nachgepflanzt worden – und so-
garmehrBäume, als zuvor abge-
holzt wurden.

Vor und hinter der Abzwei-
gung in Richtung Bavenstedt
hatte die Stadt insgesamt zwölf
Obstbäume gefällt. Alle hatten
bereits einen Stammumfang
zwischen 50 und 90 Zentimeter.
Wenn so ein Baum aber nicht
mehr standfest ist, plötzlich auf
die Fahrbahn oder auf den an-
grenzenden Radweg kippen
könnte, kann das eine erhebli-
che Gefahr bedeuten. Die woll-
ten die verantwortlichen Behör-
den nicht eingehen.

Vergleichsweise schlaksig
dagegen wirken nun die nach-
gepflanztenNeulingemit einem
Stammumfang von rund 18 Zen-
timeter Durchmesser. „Bei den
16 Bäumen handelt es sich um
die Sorte Plena“, sagt Stadtspre-
cher Helge Miethe. Das Beson-
dere: Es handelt sich um eine
fruchtlose Kirschenart. An den
Bäumen wird also kein Obst
hängen.

Um für die Zukunft Schäden
an der Rinde wie an den gefäll-
ten Bäumen zu vermeiden, wur-
den die Stämme mit einem spe-
ziellen Schutz versehen: einem
Weißanstrich. Der ist an der
Kreisstraße schon von Weitem
gut sichtbar. Die alten Gehölze
waren nämlich durch sogenann-
teSonnennekrosenbeziehungs-
weise Frostrisse geschädigt ge-

wesen. Dabei stirbt an den Bäu-
men nach und nach flächig die
Rinde ab, was allerdings zu-
nächst gar nicht so auffällt. Das
darunterliegende Stammholz
wird aber zunehmend empfind-
lich für Pilzbefall. Dermacht das
Holz spröde und somit nicht
mehr bruchsicher.

Die zarte Rinde der frisch ge-
pflanzten Jungbäume wird nun
durch den
Weißanstrich besser vor den
Einwirkungen von Frost und
Sonne geschützt. Zusätzlich
werden die Stämme jeweils
durch drei Pfosten im Boden ge-
stützt, um auch bei Sturmböen
die nötige Standfestigkeit zu be-
halten.

Der Fachdienst Vermessung
undGeodatenhat alleBäume im
Stadtgebiet – das sind ungefähr
30.000 – nach Standorten erfasst
und digital gespeichert. Mit
einem individuellen Datenblatt
können so regelmäßige Kontrol-
len zum Zustand überprüft und
dokumentiert werden. Bäume,
die diese Prüfungnichtmehr be-
stehen, müssen gefällt werden.

Die neuen Bäume zwischen Bor-
sum und einum. FOTO: renaTe KlInK

Von renate Klink

sind fast aufgebraucht“, erläuterte
der SPD-Finanzexperte. Mehrein-
nahmen gab es zumBeispiel bei der
Gewerbe- und auch Grundsteuer.
Bei den Ausgaben sind unter ande-
rem beim Brandschutz und der Re-
paratur der Drehleiter Mehrkosten
von insgesamt 41.000 Euro angefal-
len.

Die Aufwendungen für den An-
kauf von Grundstücken steigen um
825.000 Euro an. „Das ist insbeson-
dere auf die Entwicklung in der
Masch zurückzuführen“, erläuterte
der Sozialdemokrat. Für den Neu-
bau der Grundschule Groß Düngen
sind weitere Investitionskosten in
Höhe von 480.000 Euro erforderlich,
sodass sich die Gesamtkosten auf
knapp 17Millionen Euro erhöhen.

Weitere567.000Eurosind fürden
Anbau und die Sanierung der
Grundschule Bodenburg notwen-
dig. Insgesamt beträgt das Investi-
tionsvolumen nun rund 6,8 Millio-
nen Euro.

Positive Nachrichten gibt es für
den Neubau des Feuerwehrhauses
in Listringen. Da fallen die Gesamt-
kosten wohl um 53.000 Euro gerin-
ger aus.

Bad Salzdetfurth: Ortsteile brauchen neue Treffpunke
In Hockeln gibt es weder Gastronomie noch Vereinsheim – andere Stadtteile sind besser aufgestellt

BadSalzdetfurth.DerBedarfanDorf-
gemeinschaftshäusern im Stadtge-
biet von Bad Salzdetfurth dürfte ab
November auch in den neu gewähl-
ten Gremien Thema sein. Unstrittig
ist nach aktuellem Stand wohl die
Notwendigkeit eines Treffpunktes
in Hockeln, denn dort gibt es weder
Gastronomie noch Vereinsheime.
Dazu steht das Feuerwehrhaus als
Ort der Begegnung nicht zur Verfü-
gung. In der letzten Sitzung des
Stadtrates sind sich die Ratsmitglie-
der einig darüber, dass für Hockeln
die Bereitstellung von Räumen wei-
terverfolgt wird.

Der Rat will, wie von der Verwal-
tung vorgeschlagen, weiterhin die
Rückmeldungen aus den Orten be-
sprechen, um den Bedarf zu klären.

Der Ortsrat Bad Salzdetfurth
wünscht sich, dass die Verwaltung
den Auftrag bekommt, in der Kern-
stadt einen geeigneten Ort für ein
Dorfhaus zu suchen. Auch die Bo-
denburger sind der Meinung, dass
grundsätzlich der Bedarf für einen
Treffpunkt besteht. Ein Neubau
werde aber nicht verfolgt.

Von Michael Vollmer

Bockenem.Plötzlichertöntein lauter
Knall im Bockenemer Industriege-
biet. Ein Feuer bricht aus. Schnell
ist das Betonwerk Gritec von dich-
tem Rauch eingehüllt. Im Gebäude
schreien Verletzte nach Hilfe und
klopfenverzweifeltgegendieFens-
terscheiben. Was sich nach einer
echten Katastrophe anhört, ist am
Freitagabend glücklicherweise nur
eine Übung der Kreisfeuerwehrbe-
reitschaft (KFB) drei des Landkrei-
ses Hildesheim. Doch Übung allein
ist laut demEinsatzleiter nicht alles,
um imErnstfall schnell und effektiv
handeln zu können.

In der ehemaligenTischlerei von
Gritec ist ein Feuer ausgebrochen.
Es folgen mehrere Explosionen mit
Feuerinferno. Bevor die etwa 150
EinsatzkräftederFeuerwehrenBad
Salzdetfurth, Bockenem, Diekhol-
zen und Holle sowie der Rettungs-
dienst zur Hilfe eilen, gilt es, sich
einen Überblick zu verschaffen.
Und das ist bei so einem weitläufi-
genGeländewiedemvonGritec im
Ernstfall gar nicht so einfach: „Alles
ist riesig,wir kennenuns imundum
den Betrieb nicht aus und müssen
uns trotzdem schnell einen Über-
blick verschaffen, umdieKräfte ge-
zielt einzusetzen“, sagt Einsatzlei-
ter und Grasdorfer Ortsbrandmeis-
ter Patrick Würfel. Anders als beim
Brand einesEinfamilienhauses hät-
ten die Feuerwehrleute bei Einsät-
zen im Industriegebiet mit anderen
Dimensionen zu tun: Mehr Verletz-
te. Mehr Gefahrenstellen – bei-
spielsweise durch laufende Ma-
schinen oder Chemikalien. Mehr
Fläche.

Laut Würfel ist auch das Gefah-
renpotenzial für die Feuerwehrleu-
te bei solchenEinsätzen sehr hoch –

Von hanna Ilea enkhardt

durch Explosionen können Teile
des Gebäudes beispielsweise ein-
stürzen, und die Atemschutzträger
müssen inder kurzenZeit, in der sie
mit Sauerstoff versorgt sind, weite

einsatzleiter PatrickWürfel bespricht mit seinen Kameraden den einsatz. FOTOS: cleMenS heIDrIch

Im Gebäude gilt es, zahlreiche Verletzte zu finden, zu retten und anschließend zu
behandeln.

In KÜrze

InfoWer den Qr-
code scannt, ge-
langt online zu dem
artikel, der ein Vi-
deo enthält.

■ Preisskat und -doppelkopf
Wann: Samstag, 24. Oktober, 14
Uhr
Wo:DorfgemeinschaftshausWest-
feld
Info:Der SVWestfeld lädt Mitglie-
der und Gäste zum Preisskat und
-doppelkopf ein. Das Startgeld be-
trägt 12 euro. anmeldungen bis 22.
Oktober bei roland Greiner unter
05065/8645 oder perWhatsapp
unter 1074/9578380.
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